Schluss mit den Ausreden  (Hes.18 in Auszügen)

Liebe Gemeinde, 

a) Die Schiedsrichter der gestern angepfiffenen Fußball-EM könnten wieder für Aufsehen sorgen. Im Zweifelsfalle sind die schwarzen Männer hervorragende Sündenböcke. Wenn die Spieler auf dem Platz nicht erfolgreich sind, geht die Suche nach Erklärungen und Ausreden los: »Der Schiri ist schuld! Hätten wir den Elfmeter bekommen, wäre das Spiel ganz anders gelaufen.« Wir stehen alle in der Versuchung. die Schuld für unsere eigenen Fehler auf andere zu schieben. 

b) Die meisten Menschen sind sehr kreativ im Finden und Erfinden von Ausreden, wenn Sie etwas verbockt haben, es aber nicht zugeben wollen.

Die Schüler, die zu spät zur Schule kommen sagen z.B. „Meine Mutter hat mich zu spät geweckt.“ Oder „der Bus hatte Verspätung“. Natürlich ist nicht der Schüler selbst verantwortlich, sondern die Mutter oder der Busfahrer.
Der Erwachsene, der bei der Schwarzarbeit erwischt wird, sagt: „Was kann ich dafür, dass ich zuwenig Geld vom Chef oder vom Staat bekomme. Ich muss doch sehen, wo ich bleibe.“ Wieder sind die anderen Schuld.
Die Urlaubsreisenden, die in Hotels alles mitgehen lassen, was nicht niet- und nagelfest ist, besonders die obligatorischen Bademäntel, sagen: „Wo ist denn da das Problem? Das haben die doch schon vorher auf den Preis aufgeschlagen und einkalkuliert.“ Auch hier wird der „Schwarze Peter“ weitergereicht. 
Sind Sie auch gut im Finden und Erfinden von Ausreden?
c) Die Menschen der Bibel waren da oft nicht weniger kreativ als wir. Vor 2500 Jahren verpackten einige Leute ihre Ausreden gerne in flotte Sprüche und Sprichwörter.
Im Predigttext von heute geht es um die Ausrede, dass die Vorfahren Schuld sind daran, dass es den Leuten in Israel so schlecht geht.  Dazu benutzten diese gerne ein Sprichwort.  

Doch hören Sie nun selbst einige ausgewählte Verse aus Hes.18, zunächst die Verse 1-4

1 Und des HERRN Wort geschah zu mir: 2 Was habt ihr unter euch im Lande Israels für ein Sprichwort: »Die Väter haben saure Trauben gegessen, aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden«? 3 So wahr ich lebe, spricht Gott der HERR: dies Sprichwort soll nicht mehr unter euch umgehen in Israel. 4 Denn siehe, alle Menschen gehören mir; die Väter gehören mir so gut wie die Söhne; jeder, der sündigt, soll sterben. 

Liebe Gemeinde,

in diesem Abschnitt wurden die Israeliten damals und wir heute aufgefordert, die Ausreden aufzugeben, damit es nicht beim bloßen Jammern bleiben muss, damit sich etwas ändern kann.

1. Wenn Sie Ihre Ausreden aufgeben, können Sie Ihre Eigenverantwortung entdecken.
Es ist sehr leicht, die Verantwortung von sich zu weisen und entweder auf andere zu schieben, oder einfach nur fatalistisch festzustellen: „Da kann man eh nichts dran machen“. 
Die Israeliten damals machten ihre Vorfahren verantwortlich für das, was sie selbst jetzt durchmachen müssen.  
Die Frage, liebe Gemeinde, wie sehr Kinder Untaten, Schuld und Verfehlung ihrer Eltern ausbaden müssen, ist eine gerade heute aktuelle Frage. Dazu einige Beispiele: 

a) Die Schulden. Mit jeder Sekunde tickt die Schuldenuhr in unserem Land. Und nicht nur sprachlich gibt es einen Zusammenhang von Schuld und Schulden. Jede Sekunde wachsen die Schulden in Deutschland um 1300 € – insgesamt betragen sie die ungeheure Summe von 1,6 Billionen Euro. Um sich diese unvorstellbare Summe besser vorzustellen, einige Vergleiche: Gemessen mit 50 Euro-Noten kommt man auf eine Strecke von 465.531 km Länge, wenn man sie nebeneinander legt, oder auf eine Höhe von 291 Kilometer, wenn man sie übereinander legt. Aktuell häufen wir Schulden auf zu Lasten unserer Kinder. 

b) Die Klimakatastrophe. Das aktuelle Klima resultiert auch aus der Verschmutzung vergangener Jahre und das künftige Klima aus der Belastung in der Gegenwart. Auch hier müssen nachfolgende Generationen büßen. 

c) Die Vergeudung der Bodenschätze der Erde. Hier leben wir schon lange auf Kosten unserer Kinder und Kindeskinder. Die bisherigen Warnungen haben wenig genützt. 

d) Der Zusammenhang von Bildung und sozialer Situation. Leider haben Kinder, die in sozial schwierigen Verhältnissen aufwachsen, schlechtere Bildungs- und Entwicklungschancen als andere. 

e) Die Krankheit AIDS überträgt sich im Mutterleib. Infizierte Mütter gebären kranke Kinder. 
Jede der hier beschriebenen Situationen gleicht einem Teufelskreis. Und es ist leicht, hier die Verantwortung allein anderen zuzuschieben. Sicher, ein Herauskommen ist nur schwer möglich – aber nicht unmöglich: 
· Aids-kranke Kinder können behandelt werden, 
· sozial benachteiligte Kinder gefördert, 
· die Vergeudung der Rohstoffe kann eingeschränkt und gestoppt werden, 
· die Klimakatastrophe in einer gewaltigen Anstrengung abgewendet und 
· das Schuldenmachen beendet werden. 
In Vers 3 heißt es: So wahr ich lebe, spricht Gott der HERR: dies Sprichwort soll nicht mehr unter euch umgehen in Israel. 

Wenn, liebe Gemeinde, wir alle unsere Verantwortlichkeit erkennen, Gott um sein lebensveränderndes gnädiges Eingreifen bitten und aktiv mitmachen und eine gemeinsame Anstrengung begonnen wird, ist ein Herauskommen aus Teufelskreisen nicht unmöglich. Zum Glück gibt es Ansätze und Vorzeichen, die Hoffnung machen. 

Der Ausstieg aus dem Teufelskreis der Schuld beginnt oft mit einem veränderten Blick. Betrachten Sie einmal die Dinge von einer anderen Seite, als Sie es bisher sahen. Fragen Sie nicht nur danach, wofür andere verantwortlich sind oder verantwortlich gemacht werden können. Sondern fragen Sie sich selbst, wo Sie verantwortlich sind. Gott sagt durch Hesekiel: „…jeder, der sündigt, soll sterben.“ Das heißt, es geht nicht um die Verantwortlichkeit der anderen, sondern um Sie und Ihre Schuld, darum, dass Sie nicht den ersten Stein werfen können, da auch Sie nicht ohne Sünde sind.
Das Erkennen der eigenen Mitverantwortlichkeit ist der erste Schritt zu einem neuen Leben. 
Das gilt auch für Ihre Beziehung mit Gott. Ganz schnell geht es, andere verantwortlich zu machen für mein geistliches Leben. „Meine Eltern haben mir nicht genug Impulse mitgegeben, hätten die mir als Kind mehr aus der Bibel vorgelesen und mehr für mich oder überhaupt für mich gebetet, wäre jetzt alles viel leichter.“ 

„Die Gottesdienste finde ich zu langweilig und fühle mich nicht angesprochen. Der Pfarrer könnte sich ruhig mal etwas kreativer zeigen. Kein Wunder, dass ich so nicht wachsen kann.“

„In meiner Gemeindegruppe ist alles zu zähflüssig. Immer können die anderen sich nicht am Riemen reißen und zerreden alles und kommen vom Hundertsten zum Tausendsten, vom Hölzchen aufs Stöckchen. Wenn die etwas mehr bei der Sache wären, hätte ich auch mehr davon.“
Haben Sie sich schon einmal gefragt, was Ihre eigene Verantwortung ist in Ihrem geistlichen Leben, mit welcher Haltung Sie selbst  in Gottesdiensten und Gemeindegruppen Gewinn erleben könnten? Nicht die anderen sind dafür verantwortlich, dass Sie wie ein geistliches Baby schön regelmäßig gefüttert werden, sondern Sie selbst sind verantwortlich für Ihre geistliche Nahrungsaufnahme, je länger Sie im Glauben stehen.
Gegessen wird am Tisch. Erwarten Sie nicht, dass Sie Ihre geistliche Nahrung in Ihre private Spielecke gebracht bekommen. Gegessen wird am Tisch, am Tisch des Herrn.
Wenn Sie also Ihre Ausreden aufgeben, können Sie erstens Ihre Eigenverantwortung entdecken.

2. Wenn Sie Ihre Ausreden aufgeben, können Sie den Kurs ändern und halten.

Hören wir weiter auf Hesekiel in Kapitel 18, Vers 21-23:

21 Wenn sich aber der Gottlose bekehrt von allen seinen Sünden, die er getan hat, und hält alle meine Gesetze und übt Recht und Gerechtigkeit, so soll er am Leben bleiben und nicht sterben. 22 Es soll an alle seine Übertretungen, die er begangen hat, nicht gedacht werden, sondern er soll am Leben bleiben um der Gerechtigkeit willen, die er getan hat. 23 Meinst du, daß ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen, spricht Gott der HERR, und nicht vielmehr daran, daß  er sich bekehrt von seinen Wegen und am Leben bleibt? 
Liebe Gemeinde,
Jeder Mensch ist für sein eigenes Tun verantwortlich! Jeder Mensch hat die Chance von seinen Irrtümern loszukommen und einen Anfang zu wagen! Also, es müssen sich nicht erst die anderen ändern, es muss sich nicht erst die Situation ändern, sondern Sie müssen sich ändern wollen, Sie müssen die Fahrt in die falsche Richtung anhalten und umkehren wollen, Sie müssen sich bekehren wollen. 
Ein Mensch kann seinen Kopf drehen und sich dabei im Ganzen nur ganz wenig umkehren; er kann seine Hand umkehren und dabei braucht er den ganzen Leib kaum bewegen; aber wenn er seine Füße umkehrt, dann kehrt er vollständig um. Die Umkehr, welcher wir Sünder alle bedürfen, ist eine völlige Umkehrung der Gesinnung und des ganzen Lebens.
„Alle Umkehr und Erneuerung muss bei mir selbst anfangen“, sagt Dietrich Bonhoeffer. 
Genau dazu fordert Gott Sie heute Morgen auf: Ändern Sie den Kurs Ihres Lebens, wenn Sie bisher an Gott vorbei gelebt haben.
"Meinst du, dass ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen?", fragt Gott durch Hesekiel. Nein, liebe Gemeinde: Gott hat keinen Gefallen am Tode derjenigen, die es verdient hätten. Das ist das große Thema des Neuen Testaments: die Suche Gottes nach dem Menschen, die Übernahme seiner Sünde, die Übernahme der Folgen seiner Sünde, nämlich des Todes in dem einen Tod von Jesus Christus und damit die Befreiung zur Möglichkeit echter, weil unberechneter Gottes- und Nächstenliebe.
Rabbi Elieser sagte einmal: „Kehre zu Gott zurück einen Tag vor deinem Tod“ Die Schüler fragten Rabbi Elieser: „Weiß denn der Mensch, an welchem Tag er sterben wird?“ Dieser antwortete: „Umso mehr muss er heute umkehren, vielleicht stirbt er morgen. Es ergibt sich also, dass er alle Tage seines Lebens zu Gott zurückkehren soll.“ 

Wenn Sie Ihre Ausreden aufgeben, können Sie den Kurs ändern.

Wer den Kurs ändert, ist nicht automatisch ein besserer Mensch als andere, wir bleiben fehlerhafte und sündige Menschen, selbst wenn wir Christen geworden sind. Aber es hat sich trotzdem etwas Wesentliches verändert. Eine Frau sagte einmal in einem Gespräch mit einem Seelsorger: „Ich glaube, erst war ich eine Sünderin, die hinter der Sünde herlief, und jetzt bin ich eine Sünderin, die vor der Sünde wegläuft."
Die Laufrichtung hat sich geändert, weil das Ziel sich verändert hat. Wer umkehrt zu Gott, läuft vor der Sünde weg auf ihn zu.

(aus Zeitgründen nur in Allendorf: Und wer seine heilende Kraft in seinem Leben erlebt hat, der läuft zu ihm um, um zu danken.

Jesus heilte einmal zehn Aussätzige und schickte sie zum Priester und während sie hingingen wurden sie geheilt. Nur einer kehrte um, um Jesus zu danken. Ein anderer, der ihm nachsah, sagte zu seinen Kameraden: "Sollten wir nicht auch umkehren?" Da fing einer an aufzubegehren: "Mach doch nicht aus einer Mücke einen Elefanten, mein Aussatz war gar nicht so schlimm..." und der nächste stimmte ihm bei: "Bei mir hatte der Heilungsprozess schon begonnen." Ein dritter sagte: "Bei mir war's wohl schlimm, aber ich wäre sicher nicht durchgekommen, wenn ich nicht früher so solide gelebt hätte. Meine starke Natur hat mich herausgerissen." Der vierte ließ seine Stimme hören: "Meine Arzneimittel haben doch geholfen, ich hab' es ja immer gesagt." "Sollen wir Jesus, dem armen Wanderprediger, danken?" erklärten die zwei folgenden, "das ist doch total peinlich, wenn uns dabei einer sieht. Wir wollen erst warten, ob die Heilung auch anhält. Dann ist noch genug Zeit zum Danken." Der nächste eilte zurück zur Arbeit. Vor lauter Gedanken darüber fand der Dank bei ihm keinen Raum. Der achte hatte Nachricht bekommen, dass seine Frau schwer krank sei. Die Sorge und das Leid schlugen das Danken tot. Da besann sich auch, der zuerst danken wollte, eines anderen. "Warum auch danken?", murmelte er vor sich hin, "So etwas besonderes hatte Jesus ja auch nicht getan? Heilen - das war doch sein Geschäft." 

Nichts Besonderes? O doch. Es ist etwas Besonderes, was Gott zu Ihnen sagt: Meinst du, daß ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen, spricht Gott der HERR, und nicht vielmehr daran, daß  er sich bekehrt von seinen Wegen und am Leben bleibt? )
Wenn Sie Ihre Ausreden aufgeben, können Sie den Kurs ändern und halten.

Liebe Gemeinde, 

wenn bei der Europameisterschaft die deutsche Mannschaft eine grottenschlechte Leistung bringt, kann von ihr erwartet werden, dass keine Ausreden gesucht werden, dass weder Schiedsrichter, die Platzverhältnisse oder das Wetter noch die Zuschauer oder der Spielgegner verantwortlich gemacht werden, sondern dass die deutsche Mannschaft ihre Ausreden aufgibt, Verantwortung übernimmt und mit voller Kraft einen neuen Kurs einschlägt.

So erwartet Gott von Ihnen, dass Sie Ihre Ausreden aufgeben, dass Sie Verantwortung für ihr gesellschaftliches und geistliches Leben übernehmen und dass Sie mit voller Kraft einen neuen Kurs einschlagen. Amen.
